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H. C. Folmer: I)e yolkomen oyereenstemming in anthropo
logisch type tusschen tle vroegste bewoners längs de Noordzee-
Kusten met de andere Germaansche stammen uit liet Mero-
vingisclie tijdyak. Handelingen v. d. Neederld. Anthrop. Yereenig.
1904, Yol. I, No. 1, p. 26—32.

Genauere Ausführung seiner schon im Archiv f. Anthrop. in der Arbeit
über Groninger Terpenschädel gegebenen Schlußfolgerungen, unter Berück
sichtigung der verschiedenen Fundberichte. Verfasser folgert zunächst, daß
diese Berichte, soweit Reihengräberfunde der fränkischen Zeit in den ver
schiedenen Teilen Deutschlands in Betracht kommen, eine große Überein
stimmung des Schädelbaues erkennen lassen. Aus den Beschreibungen von

 39 in Zeeland von de Man, 1 am Merwedekanal von Schoor gefundenen
Schädeln, den Groninger und friesischen Terpenschädeln und den 100 alten
 durch Gildemeister beschriebenen Bremenser Schädeln wird die Überein
stimmung der Nordseeküste mit denen der fränkischen Reihengräberbevölke
rung aus dem Schädelbau abgeleitet. P. Bartels-Berlin.

515. J. H. F. Kolilbrugge: Zur Anthropometrie holländischer
Fischer. Handel, van de Neederld. Anthr. Yereenig. (Haag)
1904, Yol. I, p. 33—44.

Bei dem Umstande, daß in Holland anthropometrische Messungen am
lebenden Menschen bisher so gut wie gar nicht ausgeführt wurden, gewinnt
Kohlbrugges Arbeit um so mehr an Interesse, als er sich zum Gegenstände
seiner Untersuchung ein ziemlich homogen geartetes Menschenmaterial ge
wählt hat. Es sind dies die zwei Fischerdörfer Marken und Volenclam am
Zuidersee bei Amsterdam. Im ganzen untersuchte er 209 Personen, und
zwar 62 aus Marken (darunter 52 Schulkinder) und 147 aus Volenclam
(darunter 79 Schulkinder). In beiden Dörfern war die blaue Gruppe am
meisten vertreten (Marken 67 Proz., Volendam 45 Proz.); während in Volen-
dam die braune 12 Proz. ausmachte, fehlte sie bei den Markern vollständig;
der Rest kam auf die gemischte Gruppe. Der mittlere Längen-Breitenindex
des Kopfes ergab in Volendam bei den Männern 82,4, bei den Weibern 82,5;
 er ist also entschieden brachykephal. Das totale Mittel für die Bewohner
von Marken ist hingegen 78,5 ; die Marker sind demnach mesokephal und
neigen zur Dolichokephalie. Mit Rücksicht auf die geringe Zahl der aus
geführten Messungen unterläßt es Kohlbrugge, aus seinen Untersuchungen
weitere Schlüsse zu ziehen. Br. Oslcar von Hovorlca- Wien.

516. A. Hedinger: Die Ligurer. Fundber. aus Schwaben 1903,
Jahrg. XI, S. 74 bis 86.

Unsere Kenntnisse über die ursprünglichen Wohnsitze der Ligurer haben
sich in der letzten Zeit bedeutend erweitert ; den neueren Forschungen können
wir entnehmen, daß dieses rätselhafte Volk in der zweiten Hälfte des zweiten
Jahrtausends v. Chr. auch in Südwestdeutschland und am Mittelrhein als
vorarische Bevölkerung seßhaft gewesen sein muß, und zwar zu einer Zeit,
ehe die Kelten von Norden herdrangen. Hedinger teilt aus diesem Grunde
die Ligurer in folgender Weise ein: 1. Ligurer in Italien und Südfrankreich,
2. Ligurer im Rhönegebiet, 3. Ligurer am Mittelrhein.

Im Urvolke der Ligurer haben wir uns mittelgroße, langschädelige Men
schen mit schmalem, kurzem und etwas prognathem Gesicht vorzustellen,
welche die Kenntnis besaßen, Steine zu Waffen und Werkzeugen zu ver
arbeiten und demnach von Ackerbau, Fischfang und Jagd lebten. Die von


